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Zeichnet
dritte Kriegsanleihe!

Der Krieg.
«roßes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)

1. September , vormittags.

Ker Kriegsschauplatz.
Lage ist unverändert.

Mich von Bapaume wurde ein englisches Flüg¬
en einem unserer Flieger heruntergeschossen.

-er Kriegsschauplatz.
gruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

>des Njemen  nahmen die Kämpfe  ihren
rtgan g.
Inf der Westfront Grodnos  stehen unsere Trup-

Lr der äußeren Fortlinie.
Mischen Odelsk (östlich von Sokolka ) Vialo-

Ka-Forst  wurde weiter verfolgt.

»esgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Oberlauf des Narew ist überschritten,
von Pruzana  ist der Feind über das

ifjgebiet zurückgeworfen.
uppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

2ie Berfol gung blieb im Gange.  Wo der
!sich stellte, wurde er geworfen.

Wichcr Kriegsschauplatz.
Me Truppen des Generals Grafen Bothmer

hinten gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand die
des östlichen Strypa - Ufers  bei und nördlich

>3boro. Der vorübergehende Aufenthalt
russische Gegenstöße ist nach Abwehr derselben

»Minden.
Oberste Heeresleitung.

Höhe der im Monat August  von deutschen
auf dem östlichen und südöstlichen Kriegsschau¬

gemachten Gefangenen  und des erbeuteten
Materials  beläuft sich auf : -

über 2000 Offiziere.
269 839 Mann an Gefangenen,

€lfabe auf Rantum
Roma« von 33kv. Paschwitz.

tsetzung. (Nachdruck verboten .)
hob das Haupt . „Danken konnte er noch,

zum Himmel erheben", wandte sie staunend ein.
jjssia, ist ihm doch noch eines, die Mutter , geblieben".
TP?» zurück. Als sie aber Elsabes schmerzlichen
wahrte, tat es ihr leid, an die Mutter erinnert zu
nd bat deshalb schnell: „Gehe zum anderen über."
de überschlug viele unleserliche Blätter , dann aber
°»: „Es kommt das Jahr 1677. Ein anderer
schreibt: Dänische Werber auf der Insel . Fünf-

Alter Mannsleute zu Matrosen für die dänische
gesucht. Fluchend und drohend durchzogen

Yen Offiziere das Land ; aber die Sylter , hie es
s?der Zeit erfahren , daß ihre Landsleute nicht in
^Gefecht, wohl aber durch Hunger und schlechte
W auf den dänischen Kriegsschiffen zugrunde ge¬
hörten nicht auf den Ruf der Trommel . Gott

7el  liefe drei Tage starken Ostwind wehen, darüber
so trocken ward , daß die Leute nach Wieding-
«ufe hinweglaufen konnten. Gott geleite sie

iQrSt Pastor.
g ? freute sich, daß es fünfhundert Syltern ge-
ibM' uch vor den dänischen Werbern zu retten.

Worten gab sie ihr Wohlgefallen darüber

l u *?» stimmte ihr bei. „Dem Pastor Cruppius,
Dneb , war es auch recht, daß seine Sylter den

Werbern entkamen", sprach sie; „er sah deren
~ bon Gott begünstigt an, und es war auch so:

s» tollten brave Leute elendiglich umkommen?
warum? — Die Jnselleute haben genug mit

9L  xW > den wandernden Dünen zu kämpfen:
Ubch noch von Menschen zu Tode martern
S ir,̂5t3te  Elsabe , und zornmütig fuhr sie fort:
bliiLt' sn der Tinnumer Zwingburg hätte stchder

Vogt mit einem Gehilfen niedergelassen,
Vge Mann soll noch härter als der alte Reit-
Ĥ le nennen ihn jetzt schon „den Schrecken der

es wieder wie vor hundert Jahren werden?"

über 2200 Geschütze,
weit über 560 Maschinengewehre.

Hiervon entfallen auf KvwNv rund 20 000 Gefan¬
gene, 827 Geschütze, auf Nowogevrgiewsk rund 90000
Gefangene (darunter 15 Generäle und über 1000 andere
Offiziere), 1200 Geschütze, 150 Maschinengewehre.

Die Zählung der Geschütze und Maschinengewehre
in Nowogevrgiewsk  ist jedoch noch nicht abge¬
schlossen,  die der Maschinengewehre in Kowno hat
noch nicht begonnen . Die als Gesamtsumme
angegebenen Zahlen werden sich daher noch wesentlich
erhöhen.

Die Vorräte an Munition , Lebensmitteln
und Hafer  in den beiden Festungen sind vorläufig
nicht zu übersehen.

Die Zahl der Gefangenen , die von deutschen
und österreichisch - ungarischen Truppen  seit dem
2. Mai , dem Beginn des Frühjahrs -Feldzuges in Galizien,
gemacht wurden , ist nunmehr auf

weit über eine Million gestiegen.

und östlich von Wladimir-Wolynkij Angebrachten Ge¬
fangenen stieg auf 36 Offiziere und 15 2 5 0 Diann.
Insgesamt wurden im Monat August  von den unter
österreichisch -ungarischem Ob erbefehl  kämpfenden
verbündeten Truppen  190 Offiziere und 53299
Mann gefangen. 34 Geschütze und 123 Maschinengewehre
erbeutet. — Die Gesamtzahl der von diesen  Streit-
kräften seit Anfang Mai etngebrachten Gefangenen beläuft
sich auf 2100 Offiziere und 642500  Mann . Die
Zahl der bei diesen Operationen erbeuteten Geschütze
stellt fich auf 394, die der M a schi n en g ew e h r e auf 1275

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf dem italalienischeu  Kriegsschauplatz blieb die

Lage unverändert.

Oesterreiclnschcr Tagesbericht.
Wien , 1. Septbr . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Ruffifcher Kriegsschauplatz:
Die Festung Luck ist seit gestern in unserer Hand.

Das altbewährte salzburgisch-österreichische Infanterie-
Regiment Erzherzog Rainer Nr. 59 warf die Russen mit
mit dem Bajonett aus dem Bahnhof und den verschanzten
Barackenlagern nördlich des Platzes und drang zugleich
mit dem flüchtenden Feinde in die Stadt ein, die bis in
die Abendstunden gesäubert war . Der geschlagene Gegner
wich gegen Süden und Südosten zurück. Bei Bialp-
Kamien  in Rordost-Galizün durchbrach  die Armee
des Generals v. Böhm - Ermolli  in einer Ausdehnung
von 20 Kilometern die feindliche Linie. Die solcher Art
erlittene doppelte Niederlage zwang alle noch westlich des
Styr kämpfenden russischen Kräfte zum Rückzug  hinter
diesen Fluß . Die rückgängige Bewegung des Feindes
dehnte fich im Laufe des heutigen Morgens auch auf die
Front bei Zborow aus , das von der Armee des Generals
Grafen Botbmer  genommen wurde. An der Strhpa
wird noch gekämpft. Einer der russischen Gegenangriffe
hatte gestern in der Gegend von Kozowa  eine deutsche
und eine österreichtsch.ungarische Brigade auf einige
Kllometer zurückgedrängt. Der von unseren Truppen zur
Vertreibung des Feindes angesetzte Flankenstoß  ver-
anlaßte die Ruffen, noch ehe er zur Wirkung kam. zu
schleunigstem Rückzug auf das Ostufer der Strypa . Auch
nördlich Buczacz  wurden mehrere feindliche Angriffe
abgewiesen, wobei der Gegner schwere Verluste  erlitt.
— Die Zahl der in den letzten Tagen in Ostgalizien

Der Haupterfolg der Kämpfe hinter Brest-Litowsk.
Kopenhagen,  1 . Sept . „Politiken" schreibt in der

Kriegsüberficht: Das Hauptergebnis  der Kämpfe in den
letzten Tagen hinter Brest - Litowsk  ist . daß die Russen¬
heere durch die großen Sumpfstrecken so gut wie in zwei
Gruppen , eine nördliche und eine südliche, getrennt wurden.
Die einzige, noch inbetracht kommende Bahn reiche aber
nicht aus , die Verbindung zwischen so großen Heeresmassen
aufrechtzuerhallen, geschweige die notwendigen Truppenver¬
schiebungen zu besorgen. Deshalb sei das , was die Russen
bisher zu vermeiden gesucht haben, eingetroffen : ihre Heere
bilden keine zusummenhängende Einheit mehr.

Zum Falle von Luzk.
Aus dem Kriegspressequartiec,  1 . Sept . Die

Möglichkeit einer großangelegtenrussischen Offenfive hat durch
den Fall von Luzk, welches österreichisch-ungarische Truppen
nahmen, eine ihrer Grundbedingungen eingebüßt. Die gegen
Galizien gerichteten Offenfiven wurden immer im geschützten
Raume innerhalb des wolhhnischen Festungsvterecks vorbe¬
reitet. Jetzt hat dieser Raum den Schutz gegen Nord und
West verloren. Da das andere große Aufmarschgebietgegen
Deutschland durch den Fall der Weichsel- und Narewlinie,
welchem jetzt die Bedrohung des noch von den Ruffen be¬
setzten Teiles der Njemenlinte folgt, für die russischen
Operatonen schon vorher verloren ging, kann mit Recht be¬
hauptet werden, daß die Offenfivkraft Rußlands für lange
Zeit lahmgelegt wurde. Augenblicklich steht es auch mit der
Defenfive auf allen Frontabschnitten sehr schlecht, und das
Nordingen der Front der Verbündeten erhöht die Bedrohung
einzelner Heeresteile stündlich

Die Behörden verlassen Petersburg.
Bukarest,  1 . Sept . (TU.) Der . Universul " meldet

aus Peterburg : Die Petersburger Zeitungen veröffentlichen
zenfierte Berichte, in den die Bevölkerung auf Ne Notwendig¬
keit hingewiesen wird, die Verlegung betjf Be örden aus
Petersburg nach dem Inneren Rußlands vorzubereiten.

Der Schwarze Adlerordrn für Generalfeid marschall
v. Mackensen.

Berlin,  1 . Sept . Generalfeldmarschall v. Mackensen
hat den Schwarzen Adlerorden erhallen.

Jnken sah erschrocken aus. „Da sei Gott vor !" rief
ste. und schnell zum Buche weisend: .Lies das letzte;
eS kommen die Abzeichnungen meines Paters ", bat fie.

Das Mädchen hob das Buch. „Dein Vater beginnt
mit der Jahreszahl 1693", sprach sie. „Laß uns hören:
Bor vier Jahren mein Predigeramt allhier angetreten
und freudvoll in Gott bisher geführet. Die Leute der
Insel sind stille, ergebene Menschen. Es ist. als ob der
Widerstand, den ihre Väter den verderblichen Natur¬
gewalten entgegensetzten, fick als Wille und Kraft zum
Ertragen bei den Kindern äufeerte. Das Meer ver¬
schlingt, die Düne wandert , aber der Jnselfriese weicht
nicht. Haben Wasser und Sand seine Hofstelle unter¬
graben. so baut er sich an geschützterer Stelle ins Land
hinein an, entschlossen, den Kampf mit Meer und Dune
wieder aufzunehmen, wenn diese drohen. Und er mich es
auch: denn die See treibt und die Düne gärt , und beide
feinden den Menschen an. Gott möge es in Gnaden ver¬
hüten! Aber ich sehe es kommen — ein Jahrhundert
noch, und Rantum wird nicht mehr sein! — Mögen ste
dann alle ohne Angst aus der Welt gehen. Einer ist es»
der sie drüben am heiligen Ufer erwartet !"

Elsabe trug den Blick zu Jnken , als sie dieses gelesen.
„Dein Vater spricht so beruhigend und schön, er hat hohe
Gedanken", sprach sie ernst.

„Mein Vater sieht die Dinge dieser Welt im Ewig¬
keitslichte". entgegnete Jnken . „Er sagt: nicht darauf,
wie lange wir gelebt: nur auf das , was wir zur Ehre
Gottes und zum Wohl unserer Mitmenschen geleistet,
kommt es dereinst an. Er freut sich, wenn er die Er¬
gebung in Gottes Willen bei seinen Gemeindegliedern
findet. In Mutter ist dieser Wille zum Ertragen so fest
ausgeprägt , und das tröstet und stärkt ihn."

„War deine Mutter immer so hilflos wie jetzt?"
„Oh nein : sie konnte in früheren Jahren stehen und

gehen wie jeder Gesunde. Bei einer Segelfahrt nach
Hallig Soge hat sie sich beim Ausbooten den Fufe über-
treten, und dieser blieb untauglich zum Gehen. Es ist
nun schon zehn Jahre her, daß dieses geschehen; lies nur
im Buche weiter : Vater schreibt über dieses Mißgeschick."

Elsabe hob das Buch und las : „Im 1699. Jahre.
Letzte Woche nach Hallig Soge zu einem Amtsbruder ge¬
segelt, mit dem ich zusammen in Leipzig studierte. —
Einsame^ schweigende Meerfahrt ! Still laa die See : ein

Geist des Friedens schwebte auf den Wassern, Liebe uni»
Größe atmete aus den leicht sich hebenden und senkenden
Wogen. Auf einsamer Wasserfläche segelten wir durch
Stunden dahin, bis ein dunkler Punkt in der Ferne sich
zeigte. Von der graugelben Meerflut umspült , zeigten»
sich die Umrisse einer unbedeichten Insel , der Hallig Hoge.
Träumend wie ein schlafendes Kindlein lag sie in deS
Meeres Wiege, nur von Gott und seinen Engeln gehalten.
Wir kamen näher : der Bootsmann prüfte mit seinen

. Haken die Tiefe und brachte uns dann an die Insel . Wr
eilten, über die Rinnen und Weelen springend , die da'
Meer in das Eiland gerissen, an stillen Wohnhäuser
vorbei zu der Höhe des Kirchleins, wehmutsvoll auf den
Boden rings schauend, der nur Gras und magere Kohl¬
stauden heroorbringt . — Mit hoher Freude wurden wiv
von dem Pastor und seiner Familie empfangen ; wir ver¬
brachten weihevolle, gemütliche Stunden . Beim Abschied!
traten wir in das Kirchlein, an dessen Wänden sich in
schimmliger Borte die Höhe der letzten Sturmflut ab-<
zeichnete, sprachen ein Vaterunser auf den Gräbern de»
angeschwemmten Toten und bestiegen mit eingetretene«
Flut unser Boot. Tiefer Eindrücke voll vollendeten wir
schweigend die Fahrt , begrüßten dankbar unser großes,
schönes Sylter Land, gedachten wohlgemut den Heimweg
nach Rantum anzutreten — da aber kam es anders.
Beim Ausbooten übertrat sich meine Frau den Fuß , und
schmerzliche Tage und Jahre folgten ; sie aber nahm die
Heimsuchung geduldig aus Gottes Hand ."

Elsabe sah vom Buch auf. „Wie schön war die Fahrt
und wie traurig der Ausgang !" klagte sie; „wären doch
deine Eltern nicht zur Hallig gesegelt."

„Oh, da meint Mutter ganz anders ", fiel Jnken ein:
„sie sagt, daß eben das Anschauen des weltverlassenen
Eilandes sie das Glück empfinden ließ, das sie auf größerer
Insel genoß, und daß auch die Bedürfnislosigkeit der
Pastorsleute und aller Menschen dort sie für ihre späteren
Leidensjahre gestärkt und vorbereitet hätte ."

Elsabe lauschte staunend den Worten Jnkens ; mit
Bewunderung eilten ihre Gedanken zu der stillergebenen
Frau , die im Zimmer nebenan so ergeben saß, und griff
dann wieder zu dem Buche.

„Nun kommt das Jahr 1701", Hub sie an ; „laß uns
hören, was dein Vater jetzt sagt", und sie begann : „Gestern
einen vierundachtzigjährigen Greis zu seiner letzten Muke»

« l



Die Lage auf dem Balkan.
Sofia,  31 . Aug. (Teleg.) Bulgarische Militärkcitiker,

denen das Gelände der Halbinsel Gallipoli aus dem Krieg
mit der Türkei bekannt ist, urteilen ungünstig über die Auf¬
sichten der Verbündeten, solange nicht die Landung eines
starken Heeres im Grunde der Tarosbucht erzwungen und cm
dort vermutetes starkes türkisches Korps vernichtet sei, was eine
der schwierigsten Kriegshandlungen aller Zeiten wäre. Die
moralische Kraft eines türkischen Verteidigungskorps ist immer
hochbewertet gewesen, und der heutige moralische Stands des
türkischen Heeres ist nach vielen Erfolgen so gut, daß bei der
Erhaltung diese« Zustandes etwaige neue Anstürme der Ver-
kündeten aller Farben keine Aussicht auf Erfolg bieten. Daß
Bulgarien gegen die Türkei eingieife, kann nur unter der
Voraussetzung eines gänzlichen Umschwunges in Bulgarien in
Betracht gezogen werden, der höchst unwahrscheinlich ist und
selbst bei einem etwaigen Eintritt noch nicht gleichbedeutend
wäre mit einem Vorgehen gegen die Türkei. Die Frage der
Durchführung des Abkommens ist im Begriff, gelöst zu werden.
Meldungen, die auch ins Ausland gelangt sein könnten, daß
an der griechischen Grenze Reibungen zwischen Bulgaren und
Griechen entstanden seien, sind nach amtlichen Berichten grund¬
los; die Beziehungen zwischen Bulgarien und Griechenland geben
einstweilen keinen Anlaß zur Besorgnis.

Die gesundheitlichen Zustände in Serbien.
Berlin,  1 . Sept. Ueber die gefundheitltchen Zustände

in Serbien berichtet der „Daily Telegraph" : Obgleich man
der Typhusepidemie Herr geworden ist, leidet das Land doch
in einem Maße, das in England noch gar nicht begriffen
Wird. Wie der leitende Arzt des Hilfsausschuffes der Ver.
bündeten berichtet, verlor Serbien durch Krieg und Epide¬
mien die Hälfte seiner Aerzte, während die andere bei der
Armee ist. In Kragujevaz. mit 50000 Einwohnern, ist nur
ein serbischer Ziviiarzt tätig, und unter der Zivilbevölkerung
sind daher die Zustände schrecklich.

. Das verlorene Tripolis.
Nach römischen Meldungen hat die italienische

Kolonie in Tripolis  die Stadt verlassen und ist auf
zwei italienischen Transportdampfern in Catania eingetroffen.

Ein italienisches Blatt über das türkisch-bulgarischez
Uebereinkommen.

Von der italienischen Grenze.  1 . Sept. Während
man bisher die Nachrichten über den Abschluß eines Ueberein-
kommens zwischen Bulgarien und dcr Türkei als böswillige
deutsche Tendenzlügen bezeichnete, bringt heute die römische
Tribuna bestimmte Einzelheiten über ven Vertrag. Sie be-
richtet. eS handle sich heute nicht mehr um die Abtretung eines
kleinen Stückes türkischen Landes, durch das die Eisenbahn-
linie Sofia- Dedeagatsch führe, sondern um die Rückerstattung
fast des ganzen Gebiets bis zur Linie Enos—Midia, das
Bulgarien auf der Londoner Konferenz zugestanden worden sei,
und das sich die Tücken im zweiten Balkankrieg wiederholten.
Die Unterzeichnung des Protokolls stehe nur noch aus, weil
das Gebiet um Kirk Kilisse noch streitig sei. Der Corriere
della Sera verweist auf die Tragweite dieses Abkommens und
verzeichnet Gerüchte, wonach der türkisch-bulgarische Vertrag
Bulgarien nicht nur die Neutralität gegenüber der Türket aus¬
erlegt, sondern auch Bulgarien verpflichtet, der Türkei oder
auch den Mittelmächten tätige Mithilfe zu leisten, wenn diese
einen Angriff auf einen andern Balkanstaat unternehmen sollten.
Bulgarien hätte in diesem Falle — alles nach der Darstellung
dcS Corriere— die Verpflichtung, den deutsch-österreichischen
Einmarsch, der durch den Balkankorridor den Weg nach Kon¬
stantinopel frei machen soll, zu unterstützen, d. h. die Serben
anzugreifen. Wenn eS so weit komme, wäre für Griechenland
und Rumänien, meint das Mailänder Blatt, der Bündnisfall
luit Serbien gegeben. Jedenfalls müsse man sich auf alle
Möglichkeiten gefaßt machen und dürfe sich, wie dem Bericht¬
erstatter des Blattes von ermächtigter Seite mitgetcilt wurde,
nicht verhehlen, daß seit einigen Tagen die Absichten Bulgariens
immer weniger klar würden und sich die Balkanlage-leicht verdunkelt
habe, d. h. nicht, daß man an einem günstigen Ausgang der
Balkanunterhandlungenverzweifeln müsse, aber alle Anzeichen
miesen darauf hin, daß auf dem Balkan noch ernste Schwierigkeiten

zu überwinden seien. In leicht zu erkennendem Zusammen-
Hang mit den schlechten Aussichten des Vierverbandes auf dem
Balkan und den fortschreitenden Erfolgen Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns im Osten wendet sich der Corriere scharf. gegen
die „Schwarzseher", auf welche die deutschen Siege Ein¬
druck machen, mnd die nun seufzen: „Wir haben e8 ja gleich
gesagt." Der Augenblick sei. meint das Mailänder Blatt, nicht
dazu angetan, immer nach rückwärts zu schauen. Der Corriere
versucht dann, diese Schwarzseher zu überzeugen, das der Krieg
Italiens nicht nur notwendig und heilig, sondern auch ein Ge¬
bot der Klugheit gewesen sei, indem sich heute offen zeige, und
aus den riesigen Schwierigkeiten, die Italien zu Wasser und
zu Lande finde, ergebe, welchem Unglück Italien entgegettge-
gangen wäre, wenn es durch zweideutiges Handeln einen Frieden
erkauft hätte, der Oesterreich-Ungarn einen Angriff bei günstiger
Gelegenheit gestattet hätte. Gewiß sei der Krieg schwierig und
langsam, aber er sei nicht zu schwierig und zu lang, um über
die Vergangenheit müßige Betrachtungen anzustellen.

„Arabic!"
New -York,  1 . Sept. Die Washingtoner Regierung

ist sehr befriedigt über die von England zugestandene Frei¬
gabe der Einfuhr gewisser deutscher Waren, sowie über
die Berliner Mitteilungen des „Arabic' -Zwischenfalls. Der
Herausgeber der „Evening Post", Billard, der in Washington
ist und häufig mit Wilson verkehrt, riskiert die Meinung,
daß diese Umstände den Weg für eine Vermittlung zwischen
den Kriegsführenden vorbereiten könnten. (Frkst. Ztg.)

Im eroberten Offowiec.
Won einem unserer Mitarbeiter  im Felde .)

Offowiec, im August
Als ich gestern einen Tag nach der Räumung die

Festung betrat, bot sich noch allenthalben das Brld wüster
Zerstörung. Die Hauptwege waren durch starke Aut-
räumungskommandos schon wieder frergemacht. Mumtrons-
und Proviantkolonnen zogen in langen Zugen oft- und
nordwärts, um den Anschluß an die schon wert jernens
der Festung stehenden Truppenteile zu erreichen. Auch die
Eisenbahner waren natürlich schon da, um dre zerstörten
Eisenbahnanlagen wieder herzustellen. , Bis dicht an dre
gesprengte Bobrbrücke hatte ich mit ernem Materralrenzug
bereits fahren können. . » » u u.

Der Eindruck, den ich beim Betreten der Festung hatte,
war überwältigend. „Wegen ihrer natürlichen Lage ist Osso-
wiec fast uneinnehmbar." So hatte erst kürzlich auch erne
große deutsche Tageszeitung berichtet. Und in der Tat:
die Russen batten hier ein Bollwerk, das sie geradezu
meisterhaft eingerichtet hatten. Unmittelbar vor den mit
allen Mitteln modernster Festungsbaukunst geschaffenen
Forts ziehen sich große Sümpfe hin, die durch ein Stau¬
werk noch weiter unter Wasser gesetzt waren. Dre wemgen
Zugangsstraßen, elende Sandwege, waren selbst mit
geringen Kräften leicht zu schützen. ^ ^ „ .

Über eine der schnell errichteten Holzbrucken betrat
ich die innere Fortlinie. . . „ ... . „

Die Forts hatten augenscheinlrch schon ffruher unter
dem Feuer unserer schweren Geschütze schwer gelitten.
So bildet das Fort 2 fast nur noch einen einzigen
Trümmerhaufen. Mehrere Meter dicke Eisenbetonblocke
waren weit durch die Luft geflogen und hatten das Zer¬
störungswerk vollendet. Was nicht durch unser Feuer ver¬
nichtet war, hatten die Russen kurz vor ihrem Abzüge
zu zerstören versucht. Das beweisen die ungeheuren
Sprengungen. Immerhin, sie konnten ihr Zer¬
störungswerk nicht in Ruhe vollenden. Wohl
stößt man allenthalben auf Spuren furchtbarster
Vernichtungsarbeit, wohl sieht man hier und dort
noch rauchende Trümmerhaufen. Handgranaten und
Sprengkörper liegen allenthalben umher und mahnen zur
Vorsicht. Aber wenn man alles überschaut, so sagt man
sich doch, daß die Anlagen verhältnismäßig schnell und
leicht wiederhergestellt werden können, als Bollwerk gegen
die slavische Gefahr. — Im Zentralwerk, das zum größten
Teil noch unversehrt geblieben ist, fand ich noch Reste von
dem Beutezug der Russen nach Lpck: Schlittschuhe, Fahr-
radmäntel, photographische Artikel lagen noch wüst durch¬
einander umher. . . .

Stundenlang kann man in der Festung herumgehen.
Überall stößt man auf neue Bilder. An einer Stelle steht
noch eine ganze Batterie fingierter Geschütze: Große Holz¬

balken, mit Blech beschlagen, die ihren „WeuerT*
drohend gen Himmel richten. So täuschend die!,
gefchütze auch von größerer Entfernung Qu§
unsere Truppen lassen fich so leicht nicht
man auch hier sich nicht weiter hat täuschen
diese feindliche Stellung. Von besonderen EinWz' E
irgendwie den Schluß zulreßen, daß unsere Artii,^
Feuer nach dieser Stelle zusammengezogenhätte
Spur vorhanden.

Als ich gerade wieder dre Festung verlali«»
kommen die ersten Flüchtlinge zurück. Froh ?
russischen Willkür und Rücksichtslosigkeit Befreit* •
kehren sie in die verwüstete Heimat zurück. Biel
sie nicht vorfinden von ihrer Habe.

Die uneinnehmbare Festung Offowiec ist
Sie ist nicht freiwillig geräumt. Unter dem sw?
militärischen Verhältnisse haben die Russen einen
stärksten Stützpunkte preisgegeben, einen Stützniw«
eine stete Gefahr für Ostpreußen bildete. Durch di.
nähme von Offowiec ist jede Gefahr geschwunden
biete Tatsache erscheint mir als eine der erfreulichsten'̂

Walther Wendenburg

Aus Rah und Fm.
Herborn, den 2. s e„t

K Wie dem Vorsitzenden des hiesigen Hh!
Gartenbau-Vereins vom Königlichen Landratsamt zu
bürg mitgeteilt wurde, beabsichtigt Herr Obst- und""
Inspektor Schilling zu Geisenheim,  Son ...^
5. Septbr., nachmittags 37g Uhr im Saale des Nass,
Hof einen Vortrag über Obst - und Gemüf
Wertung  mit besonderer Berücksichtigungder eins
und billigsten Verfahren mit Vorführung zu hasten.
Mitglieder des Obst- und Gartenbau-Vereins werden
recht zahlreich zu erscheinen. Aber auch den ander-
unserer Zeitung kann in ihrem eigenen Interesse
hören dieses zeitgemäßen Vortrags nur dringende
werden. Die Zeit ist auf jeden Fall so gewählt,
auswärtigen Interessenten die Teilnahme zu er
Die Obst, und Gemüseverweuung ist stets, ganzI..
aber jetzt während des Krieges, von so hoher Bebeu
unsere Nolksernährung, daß es niemand Vers"
diesen Vortrag zu hören.

rsfc Die König!. Regierung hat genehmigt, daßd«,
Neubildung der Lo .reinschätzungskommissioi
diesem Jahre abgesehen wird und di« seitherigenM
bis Ende September 1916 in ihrem Amt belassen

(Sanitätshunde .) Wie uns mitgeteistt
die Meldestelle Frankfurt des Deutschen Vereins für
tätshunde bereits 100 Führer und fast 130 Hunde'
geschickt. Die Führer konnten durchweg überü
Erfolge berichten. Nach Berichten des KriegSmi
wurden seit Beginn des neuen Bewegungskampfes
durch die Hilfe der Sanitätshunde weit über 20
wundete  gefunden, die von den Krankenträgern
sehe-n worden wären. Gewiß ein glänzenderB
die Vorzüglichkeit der Einrichtung.

g : Unteroffizier Otto Becker,  vor einiger
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet, wurde zumW
befördert. . Jj

Weilburg. Die im Oktober vorigen Jahres hin
richtete Mtlitärvorbereitungsanstali  itrt
1. September aufgelöst.

Frankfurt. Das große hiesige Gaswerk
kanntlich einer englischen Gesellschaft, die viele
Verdienst aus Frankfurt herausgezogen hat. l
Versuche, das Werk in städtischen Besitz zu bringen,
bis 1959 hatte die Gesellschaft sich den unumschrä
sitz gesichert. Jetzt hat der Krieg den Uebergang!
Werks in städtisches Eigentum vollbracht. Unmittel
Kriegsausbruch kam das Werk unter Staaisauffi
Genehmigung der englischen Regierung haben nun
lischen Gesellschaften den 7705 Stück umfassenden Amt
Betrage von 3150 000 Mk. an die Stadt verkauft,
hat die Stadt einen Kurswert von 198 Prozent1
Ter Kaufpreis ist sechs Monate nach Friedens!

stätte geleitet. Der Mann war so merkwürdig begabt,
daß, so er auf dem Festlande gelebt, er wohl Aufsehen
erregt hätte. Es war der Schullehrer unseres Ortes. In
feiner Jugend fuhr er zur See, ward Steuermann und,
nachdem er sich einige pädagogische Kenntnisse erworben
hatte, zum Küster und Lehrer hierorts ernannt. Weil
nun dieser Mann, dem feine Frau viele Kinder schenkte,
als Schullehrer ein gar geringes Einkommen hatte, griff
er, um seine Sprößlinge ausreichend ernähren zu können,
zu jedem Handwerk, das ihm Geld einbrachte. Er war
Zimmermann, Holzschnitzer, Schreiner und auch Bader.
Hatte jemand Wassermangel, so grub er ihm einen
Brunnen; ward eines anderen Sense stumpf, beklopfte er
fie, bis sie wieder scharf war. Hatte einer kalte Füße, so
schnitzte er ihm Holzpantoffeln: bestellte fich einer für
künftige Fälle die Totentruhe, so hobelte er rhm den Sarg;
wünschte sich eine Jungfrau den Brautkranz, so band er
Liesen aus Bändern und Perlen. Nebenbei immer die
Jugend unterrichtend, war der Mann tätig bis zu seinem
achtzigsten Jahre . Da nahm ich ihm bas Schulmeisteramt
ab; das heißt, ich unterrichtete die Jugend an seiner statt,
ließ ihm aber die Einkünfte dafür; daher es kommt, daß
ich wie die Prediger auf den Halligen Prediger und
Lehrer in einer Person bin." - . _ .

Beide Mädchen überließen sich letzt den Erndrücken.
die das vielseitige Tun des verstorbenen Schullehrers in
ihnen hervorgerufen. Als sie sich darüber ausgesprochen
hatten, sah Elsabe wieder ins Buch.

Dieselbe Jahreszahl war es; der Prediger schrieb:
„Gestern kam eine Witib klagend zu mir : In semen besten
Jahren wäre ihr Mann am gelben Fieber ttt Indien ge¬
storben; zwei ihrer Söhne wären bei einem Schrffbruch
ums Leben gekommen, und ihren jüngsten hätte das Meer
über Bord gespült: ein jeder mußte in der Kraft seines
Lebens aus der Welt gehen. — Ich sann und sagte ihr;
Nehmt eine Wage; gebt in die eine Schale ein taten¬
reiches, rasches und kurzes Leben; in die andere legt em
mit hohen Jahren beschwertes, mit langwieriger Krankheit
,:nd Altersschwäche beladenes, und seht zu, ob das
Zünglein Eurer Wage nicht wagerecht steht. — Nicht aus
ine Zahl der Lebensjahre, — ich wiederhole es, was ich
zu jedem Glied meiner Gemeinde sage — auf das. was
der Mensch geleistet, kommt es an."

Elsabe sab vom Buch auf.

Jnken kam ihrer Frage zuvor. „Ja . so sagt der
Vater immer", Hub sie an; „nicht nach der Zahl femer
Jahre , nach seiner Tatenzahl wird der Mensch gerichtet.

Elsabe nickte verständnisvoll und wollte weiter lesen.
Jnken aber hielt sie zurück. „Wir müssen nun das

Buch schließen", sprach sie; „Vater bat mich, bei diesem
Abschnitt stehen zu bleiben. Es sollten seine Berichte,
damit er sich in nichts zurückhalte, erst nach seinem Ab-
scheiden gelesen werden." .

Elsabe schloß nun das Buch; sie ließ sich von Jnken
zu deren Mutter führen und verblieb bei der freundlichen
Frau Pastor bis zum Abend. ^ .

Die vernommenen Aufzeichnungen im Buche gaben
ihr viel zum Denken und zum Weitererzählenan Karen,
Mutter Sören und auch an Kiersten. Und das war gut;
denn dieses Mitteilen erhob sie über die stürmenden Spat-
Herbsttage und über die bange Wartezeit bis zur Ankunft
ihres Vaters hinweg. Tychen, der Austernfischer, war
schon gekommen; der war immer der erste, weil die Gicht
ihn von den Wassern Heimtrieb. Mutter Sören und che
Kinder jubelten über sein Kommen und wetteiferten m
sorgender Liebe, den Gatten und Vater zu pflegen. Und
gleich nach feiner Ankunft lief manch glücklicher Schiffs-
bericht von den Seehäfen ein.

Vieles und lenes Fahrzeug ward in oer Lanovogrei
zu Westerland signalisiert. Kiersten. die nimmermüde,
hatte genug zu laufen, diese Berichte mit jedem Tag von
dort heimzuholen. In allen Häusern ward zum Empfange
der froh Erwarteten gerüstet: allüberall hielt man mit
Putzen und Scheuern an, denn blitzblank mußte beim Ein-
treffen der Geliebten alles glänzen. Auch Elsabe Lersen
war mit Zurichten und Ordnen im Haufe beschäftigt.
Sie hantierte eifrig mit Karen in Stuben und Kammern.

Die Porzellantäfelung an denWänden wurde gewaschen:
frische Mullvorhänge an den bellgeputzten Fenstern be¬
festigt und sorgsam das an der Stubendecke hängende
Schiff, das der Vater ihr bei seiner letzten Ausfahrt ge-
geben, gereinigt. Das ganze Haus war von Grund auf
gesäubert, alle Räume blitzten und lachten, nur in des
Vaters Giebelstube blieb es finster. Denn diese war ver¬
schlossen; der Kapitän hatte den Schlüssel dazu mit sich
genommen; niemand durfte sie betreten. Elsabe empfand
dies schmerzlich: denn gerade des Vaters Stube, meinte
sie. sollte am schönsten glänzen.

Und die Freude zog in vieler Haus. Da
kehrte einer, der vor Jahresfrist ausgezogen
Seele und Leib gesund in sein Vaterhaus ein. "
tränen wurden geweint, Dankgebete stiegen zM *;
und mit jedem neuen Tage verstärkte sich oer*
glückseliger Freude. Oh. daß ein jeder i WJj,
einstimmen könnte! Aus Elsabes Seele rang t -
gestümer Sehnsucht dieser Wunsch, und sie ®;,{
nimmer vor Freude, als eines Tages auw ai7
glückliche Schiffsbericht kam. Kiersten, brachtê
schaft, daß der Dreimaster mit Kaprtan Lerien
Steuermann Wulf Tychen an Bord mden  ^
Amsterdam eingelaufen sei. Elsabe stel ,
Freude Kiersten und Karen um den Hals «« r
zu Mutter Sören ; mit der Mutter des Wu>
das Glück durchleben. In deren Hause sanv .
heller Tätigkeit zum Empfange für den ye> ,
Sohn ; auch Jnken war dabei, um zu helfen, «
ganz anders aus als sonst. Ihre WffÄd -i
Wangen hatten sich bei der Arbeit gerötet, 7
Augen glänzten, ihr Atem ging rasch, voller
wegten sich die Hände. In hastiger Erregung ^
aber manches an Unrechten Ort , und bm ^
Sören dadurch oft mehr, als sie ihr nutz'«« .<„m
aber schien dies nicht zu beachten, sie freuten M
den Eifer der Geschäftiaen. „ all'

Mit fiebernder Ungeöulö lief GMve um ^
und allabendlich zum östlichen Strande, um ^
halten nach dem Schiffe des Vaters, ^7/st seinalte Wattenschiffer Swensen. mußte rhrau?  ent!
überlassen, damit sie itt diesem dem,Erse-m ^
segle. Endlich, endlich, ach, es war eine
duldigen Harrens verstrichen— da kam ^
Kapitän Lersen am nächsten Tage in der
werde. Und nun kam Elsabe nimmer oom̂ ^
Sonnenaufgang lief sie dahin, mit gesa
erhobenen Händen nach dem Vater a
endlich, da feuchteten aus der Fernê ^
Segel; das Schiff ihres Vaters kam nahe. ^ all
Augen suchte und fand Elsabe den Erwar f
Der Mann aber, der jetzt den Fuß iu
setzte, schien die Freude des Wiedersehens> et«
wie sein Kind zu empfinden. Kapltav 7» ' ^
fvhtpr  SJT?rmrr nttfemag der fünfziger Jam < 1
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> Stadtverordnetenversammlung gab heute ihre
® <u dem Ankauf . Sie ermächtigte den Magistrat

. ^ ckung der aus diesem Ankauf erwachsenden
Ir ell  eine Anleihe bis zum Betrage von

l  Mark aufzunehmen. Damit geht das Gas-
"s-brlich durchschnittlich 10 Prozent Dividende ab.

W,^ 3/14  betrug der Reingewinn 1667 432 Mk.,
^ Besitz der Stadt über.

MT^  Der kürzlich verstorbene Kaufmann Ignaz
und Anna

Mk. gestiftet.
-ickel hat unter dem Namen „Ignaz
WB1*  ein Kapital von 1500 000 L
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Beträgen soll eine Erziehungsanstalt für jüdische
errichtet werden. Die Stiftung erhielt bereits die

^ "rliche Genehmigung . Bis zur Errichtung des
Müdes sollen die Zinsen der Stiftung Zwecken der
1 tqe dienstbar gemacht werden.

Hier ließ ein Besttzer zwei junge Schweine,
^ von 4 ' /, Monaten , die nicht mehr recht fressen

AE schlachten. Der Flkischbeschauer Zoller stellte fest.
I Iw durch und durch trichinös waren . Nun hat
* einem Jahre für den Kreis Altenkirchen die Fleisch¬
erei HauSschlachtung aufgehoben , nachdem man an-
? >wamig Jahre lang nichts Verdächtiges gefunden.
M, . (Brot - und Me hl ab sch lag .) Vom 1. Sept

in Gießen neue billigere Brot - und Mehlpreise
Obß- i Wg für den Vierpfundlaib Roggenbrot geht von 71
äujjj ^ Mg,, der für den Zweipfundlaib von 36 auf 34
SBetn&i wtet . Auch der Mehlpreis wurde herabgesetzt, und

niaq i V-iien fortan Roggenmehl 20 , Weizenmehl 23 und
llafssx Mszugsmehl 28 Pfg . das Pfund.
Müsodi Ein schlechtes Rebhuhnjahr  haben Heuer die
einsH ^ Jagden entgegen allen Erwartungen zu verzeichnen,

ilten. im Frühjahr , daß selten so reiche Gelege angetroffen
seien, so entspricht ihnen die Zahl der Hühner in

Me . Ob Eier und junge Brut mehr als sonst
fcen, Futterschnttt gelitten haben oder ob die große
jfk Auskommen verhinderte — jedenfalls gibts herzlich
Rebhühner.

>urg. Der Ausschuß des neugegründeten Mar-
Sonsumenten - Ausschusses  hat in seiner ersten
beschlossen, eine Herabsetzung des Milchpreises auf
anzustreben und gleichzeitig den Magistrat zu er-

iafj die städtischerseits zu beziehenden guten Speise,
nicht mehr wie 3 Mk. der Zentner kosten. Dem

gehören Damen und Herren auö allen Gesellschafts-
un.
Umfeld. Die hiesige Strafkammer  verurteilte den
i mit Zuchthaus bestraften ehemaligen Waschanstalts-
sLudwig Göbel aus Gießen  wegen KriegS-

Deleien  zu 4 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Wegen unbefugten Tragens von Orden und

i wurde zudem auf 6 Wochen Haft gegen ihn erkannt.
gereien Göbels find eine große Zahl von Personen

, berschiedensten Städten , so in Magdeburg , Hannover,
Dortmund, Münster , Solingen , Remscheid. Ohligs,

|utib namentlich in Süddeutschland , zum Opfer ge-
Die Schwindeleien wurden ihm um so leichter, als

(Uniform eines Bootsmannsmaats mit dem Abzeichen
angelegt und die Brust mit zahlreichen

im, dmnter dem Eisernen Kreuz zweiter und erster
, bet Chinadenkmünze und verschiedenen Tapferkeitsaus-

geschmückt hatte . Infolge der Fülle von Aus-
p erregte er überall Aufsehen und überall , wo er

>Gasthäusern blicken ließ , scharten sich die Gäste in
'Zahl um ihn , denen er in fesselnder Weise seine
iffe und Ruhmestaten zu schildern wußte . U. a . er¬

daß er wiederholt verwundet worden sei und sechs
lbavongetragen habe . Rur einem glücklichen Zufalle

verdanken, daß er mit dem Leben davongekommen
' diesen Schilderungen 'wußte er das Mitleid seiner
ju wecken, namentlich wenn er noch seine persönlichen

Ge grau in grau malte und erklärte , daß sein
Geschäft durch seine Einberufung zum Militär

ins beraubt worden und infolgedessen zugrunde ge-
>!ei. Seine blinde Mutter und seine lahme Schwester

Haupt- und Bartbaar , bot mit einem kurzen
Aag der Tochter den Gruß : er erteilte den Schiffs-

s,°le letzten Befehle und eilte dann , die Schritte weit
Ad. der ihn kaum einholenden Elsabe voran,

kurz, wie der Willkommengruß an die Tochter
lautete auch der „God Dag ", den Erk Lersen

?Ai raschen Handschlag Karen Boldin bot . Er warf
jAttmantel und den Südwester ab, fetzte sich an den
Ambraten, Möweneiern , Sandspieren und Röcheln
1 Asch und aß von allem , was da mit großer Liebe

»«A>ar. Elsabe und Karen freuten sich seiner Eßlust,
'Mr beide nur wenig ; sie hatten zu viel mit ihrer

mit dem Anschauen des Kapitäns zu tun.
^Mge waren in den drei letzten Jahren härter , die
finaler und das ganze Wesen stiller geworden.

' langen Seereisen ", sagte sich Karen , „haben ihn
^n ; so sehr , daß er sich nicht einmal mehr über

Kmd freuen kann ."
die den Blick immer wieder verstohlen auf

,'r trug , bemühte sich. Liebe und Vertrauen zu
Jpten Zügen zu lesen ; der Vater sollte fühlen,
Mt sei und daß er ein Kind habe , das in allem
seinem Willen tat.

lange hielt sich der Kavitän in der umereo
er warf nur einen zufriedenen Blick aus die

Strumpfe und Piesacken , die Elsabe auf einer«
z." iur Seile gelegt hatte , nahm aus der Leders
- unter der braunen Joppe an seinem Gürtet

; Schlüssel und schritt damit zu der verschlossener«

^ °rte, wie er den Schlüssel in dem verrosteter«
rehte; sie vernahm , wie er Truhen und Kästen

lz,. u>ie dann alles still ward . Sie schaute mit
Ml Blick vor sich hin . „Nun kramt er wieder

"Erinnerungen , die ihn auf etliche Stunden
W dann wieder voll Unruhe zu dem Meere
31 » sagte sie sich und trug unwillkürlich zudem
Äen den Blick, in dem vor nicht allzu langer

ln den alten Andenken gekramt hatte . Frei-
weckten diese nur Wehmut und stille Trauer.

Erinnerungen waren von anderer Art ; die
!v,!.su neuen und heftigen Sturm in sein Gemüt,
^uckkehx des Lersen hoffte Karen » daß er mit

Zungen , die wie ein böser Svuk da oben
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seien infolgedeffen brotlos geworden usw . Leicht öffneten
stch da die Taschen der Zuhörer und der „tapfere , beklagens¬
werte " Krieger erhielt heimlich Geldbeträge von 5 bis 50
Mk. und mehr zugesteckt. Um die Ehre der Begleichung
der Zeche rtffen stch förmlich die Gäste , die es stch auch nicht
nehmen ließen , ihm die Taschen mit Zigaretten und Zigarren
zu füllen . Den „Verwundeten " wußte er mit solcher
Täuschung zu spielen , daß ihm tagelang in Lazaretten die
sorgsamste Pflege zuteil wurde . Auch ließ er sich über¬
all von Pflegestationen des Rotes Kreuzes bewirten . Auf
Grund gefälschter Militärpapiere bekam er überall freie Fahrt.
Seinem gemeingefährlichen Treiben wurde endlich ein Ziel
gesetzt, als er eines Abends in Magdeburg einen Soldaten
verhaften wollte . Dabei errregte er Verdacht und wurde
selbst festgenommen . Die Ermittelungen ergaben , daß Göbel
unter Verheimlichung seiner Zuchthausstrafe nach Ausbruch
des Krieges beim Berliner Marinefliegeramt als Freiwilliger
angenommen , daß er aber wieder entlassen worden war,
nachdem er seidene Tücher und Uniformstücke, vermutlich auch
seinen Bootmannsmaatrock gestohlen hatte . In der Begrün¬
dung des Urteils hob der Vorsitzende hervor , daß solche
Kriegsschwindeleien außerordentlich verwerflich seien und von
Zubilligung mildernder Umstände deshalb keine Rede sein
könne.

Hattingen . I n Oktober v. Js . erhielt die Witwe
Surmann in Hattingen aus Polen die Nachricht, daß ihr
Sohn Hugo den Heldentod erlitten habe , Kameraden des
Kriegers bestätigten bei ihrem Besuch in der Heimat die
Todesnachricht und kürzlich traf auch die amtliche Nachricht
ein , daß der Sohn gefallen sei. Vor einigen Tagen nun
erhielt die geprüfte Witwe eine Karte aus Moskau , worin
ihr Sohn ihr mitteilte , daß er schwer verwundet in rusfische
Gefangenschaft geraten sei und sich in Moskau befinde . Die
Freude der armen Frau läßt sich wohl denken.

Lyon , 1. Sept . (WTB .) Die hiesigen Blätter melden
aus Rom , daß in Avezzano ein starkes Erdbeben
verspürt wurde . Rur der erdbebensicheren Bauart der neuen
Häuser , die seit dem letzten Erdbeben errichtet worden find,
sei es zu danken , daß größeres Unheil vermieden worden ist.
Trotzdem befürchtet man , daß die Zahl der Opfer be¬
trächtlich  ist.

Das reine Hemd . Der „Corriere della Sera " erzählt
folgendes Geschichtchen : Ein verwundeter Infanterist
berichtete auf der Eisenbahn einem Mitteisenden von
seinen Kriegstaten und erzählte unter anderm , daß er bei
den Mühsalen des Lebens im Schützengraben 25 Tage
lang das Hemd nicht habe wechseln können . Als aber
eines Abends der Hauptmann mitteilte , daß am andern
Morgen zum Angriff oorgegangen würde , da habe er aus
seinem Tornister das reine Hemd heroorgeholt und
angezogen , damit die Feinde , falls er ihnen in die Hände
fiele , keinen Grund haben sollten , über „die stinkigen
Italiener " zu spotten . Der „Corriere " will mit diesem
albernen Anekdötchen „den Mut und das feine Empfinden"
der italienischen Soldaten beweisen.

Märkte.

Frankfurt , 1. Sept . (Kar tos felmarkt .) Kartoffeln
ab Wetterau 8,50 —9,00 Mk. für 100 Kg.

Frankfurt . 1. Sept . (Fruchtmarkt .) Bei ruhiger
Stimmung , festen Preisen und geringem Angebot selbst für
ausländische Ware aus der Ernte 1915 wurden für rumänische
Gerste 68 — 70 Mk., Mais 58 - 60 Mk., Weizen 68 — 70
Mk. geboten und bezahlt . — Futtermittel knapp bei großer
Nachfrage . Kokoskuchen 60 —62 Mk., Leinkuchen 67 — 68
Mk., Rapskuchen 50 Mk , Kleie 49 — 51 Mk. Alles , zu 100 Kg.

Zwingenberg (Hessen), 30 . Aug. (Obstgroßmarkr .)
Eßäpfel 1. Qualität 10 — 12 Mk., 2 . Qualität 5— 7 Mk . ;
Eßbirnen 1. Qual . 12 —16 Mk., 2 . Qual . 5 —8 Mk. ;
Pfirsiche 30 — 35 Mk., Hauszwetschen 11 — 12 Mk., Trauben
35 — 40 Mk., Tomaten 13 — 15 Mk. ; alles per Zentner.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Meist wolkig und trübe . Regem

fälle , kühle Winde aus westlichen Richtungen.

hausten , fertig werden würde ; aber sie hoffte vergebens»
denn immer trieb es ihn bei seinem Heimkommen zu
Liesen Dingen und immer grübelte er darüber voll Gram
und Leid . — Karen hatte es sich voll Trauer gesagt und
setzte sich dann an ihr Rad ; beim gleichmäßigen Fadenspinnen
half sie sich leichter über die unfrohen Gedanken hinweg.

Elsabe , die den Tisch abgeräumt und alles wieder
geordnet hatte , lief leise, aber voll innerer Unruhe im
Hause hin und wieder ; endlich hielt sie es nimmer . „Ich
kann nicht alles allein mehr tragen ; ich muß die Freude
bei Mutter Sören sehen ", sprach sie zu Karen , und schnell
lief sie hinweg . Mit dem andringenden Seewind kämpfend,
hüpfte sie über die sandbedeckte Heide dem westlich ge¬
legenen Hause zu und hob freudvoll zum Gruße die
Hände , als sie Jnken und Wulf zusammen unter dem
Haustor sah . Wie groß und stattlich war dieser geworden!
Wie ein Kämpe aus der Sylter Vorzeit stand er in seinen
hochgezogenen Wasserstiefeln und in seiner schmucken See-
mannstracht da.

Elsabe hob grüßend wieder die Hand , sie rief Jnken
und Wulf aus der Ferne bei Namen ; doch ihr Ruf ward,
wie es schien, von dem Winde in andere Richtung ge-
ttagen . Kein Zeichen an den beiden , in stch verloren
Stehenden verriet , daß man sie vernommen . Jetzt war
Elsabe so nahe , daß sie bemerkt werden mußte . Da lösten
auch Jnken und Wulf ihre ineinander verschlungenen
Hände und wandten sich der schier Atemlosen zu . Sie
grüßten beide : doch Elsabe fand in ihrem Willkomm nicht
den innigen Wiederhall , den ihre jauchzende Seele er¬
sehnte . Jnken schien betreten ; es war , als bäte sie nur
um einige Minuten des Alleinseins mit Wulf , und dieser
schien den gleichen Wunsch zu kurzer Aussprache zu hegen.
So gab Elsabe nur rasch des letzteren Handschlag zurück
und eilte zu Mutter Sören ins Haus.

Diese war überglücklich . „Hast du auch meinen Sohns
den Wulf , gesehen ?" rief sie Elsabe zu und führte das
junge Mädchen voll Glück in den Pesel (die gute Stube ),
der seit Wulfs Rückkehr immer offen war . Hier wies sie
voll stolzer Mutterfreude auf all das Schöne , das der
Sohn ihr , dem Vater und den Kindern mitgebracht hatte.
Da lagen die wunderbarsten Dinge : ausgestopfte Paradies¬
vögel und Kolibris , buntfarbige Muscheln , chinesische
Kästlein und Fächer , Panther - und Tigerfelle und auch
ein Säcklein , mit blanken Talern gefüllt . Auf jedes

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  2 . Sept . Zum Gedenktage von Sedan
sagt die „Germania " : Was unsere Väter und Großväter in
dem großen Kriege von 1870/71 errungen und geschaffen
haben , die Einigkeit der Stämme Deutschlands und ein
großes starkes deutsches Volk, das hat sich in diesem noch
größeren Kriege glänzend bewährt . Das Erbe von damals
ist von den Söhnen und Enkeln der Kämpfer von 1870/71
hoch gehalten und treu bewahrt worden und das ganze
deutsche Volk sei der unerschütterlichen Ueberzeugung und fest
entschlossen, den uns von mächtigen Feinden aufgezwungenen
Krieg mit dem vollen Einsatz von Gut und Blut zu einem
fiegretchen Ende zu führen . — Der „Berl . Lokalanz " sagt:
Das diesjährige Sedanfest kann kein Erinnerungsfest sein.
Es muß ein Fest der Hoffnung , der Sammlung , des AuS-
harrens , des unerschütterlichen Willens zum Siege sein und
ein Fest des Dankes für unsere im Felde stehenden Heere.
Es muß ein Fest zur Verherrlichung jenes Geistes sein , der
uns groß und stark gemacht hat . der sich der Welt in diesem
Kriege so machtvoll offenbart.

— Zum Kommandanten von Brest-Litowsk wurde, wie
die Morgenblätter melden, GrafWaldersee,  ein Reffe
des verstorbenen Genecalfeldmarschall, ernannt.

Generalfeldmarschallv. Bülow wieder genesen.
Berlin,  2 . Sept . (TU .) Generalfeldmarschall von

Bülow,  der wegen schwerer Erkrankung das Feld verlassen
und in Bad Harzburg Aufenthalt nehmen mußte , ist nun
soweit wiederhergestellt , daß seine baldige Rückreise zur Front
in Aussicht steht.

Die Siegesbeute der Verbündeten.
Berlin,  2 . Sept . (TU .) Die „Berl . Morgenpost"

berichtet : Am 1. August betrug die Gesamtzahl  der von
den Deutschen und Oesterreich-Ungarn gefangenen Russen:
1228 790 Köpfe. Rechnet man dazu die im Monat August
gefangenen mit 325328 Köpfen , so ergibt sich eine Gesamt¬
zahl von 1664113 gefangenen Russen, was der Gefechtsstärke
von 55 Armeekorps entpricht . Rechnet man noch die blutigen
Verluste hinzu , so ergibt sich ein mehrfacher Millionenverlust,
sodaß man mit Recht mit der Vernichtung eines großen
Teiles des russischen Heeres rechnen kann.

Pegoud im Kampf mit einem deutschen Flieger gefallen.
Rotterdam,  2 . Sept . (TU .) Wie der , Rotterdam-

sche Courant " meldet, ist nach Mitteilungen amtlicher Blätter
der bekannte französische Flieger Pegoud  im Kampfe mit
einem deutschen Flieger gefallen.

Aufstand in Britisch-Somaliland.
Lugano,  2 . Sept . (TU .) Wie der „Meffaggero"

meldet , find in Britisch - Somaliland Aufstände  aus¬
gebrochen , die durch arabische Agitatoren hervorgerufen sein

. sollen. Die britische Regierung hat , um diese Aufstände zu
unterdrücken , nach Aegypten gerichtete indische Truppen
landen lasten.

' Bringt das Bold zur Reichsbank!
Mk. 1000 Millionen in Goldmünzen werden schätzungs.

weise immer noch zurückgehalten, ein Beweis, daß es auch
jetzt noch genug ängstliche Gemüter gibt, die sich vom Golde
nicht trennen können. Das kann und darf nicht sein, viel¬
mehr muß es jeder Deutsche als Ehrenvflicht ansehen. ange¬
sichts der herrlichen Waffentaten der Unfern draußen nicht
zurückzubleiben, sondern hinter der Front an der finanziellen
Rüstung des Vaterlandes eifrig mitzuarbeiten, wozu das
Einsammeln und die Ablieferung des Goldes eine wichtige
Handhabe bietet. Die Rückflüffe haben in letzter Zeit merk¬
lich nachgelassen, helft alle mit, daß sich dies ändert, werdet
nicht müde, immer von neuem zu sammeln und zu werden,
damit kein Goldstück zwecklos im Kasten bleibt, sondern auch
wirklich alles Gold, jede Krone, der Reichsbank zugeführt
wird!

Wr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Stück zeigte Mutter Sören mit leuchtendem Auge , und
die Kinder hüpften vergnügt um all die fremdländischen
Dinge.

Elsabe besah alles mit frohlockendem Herzen ; hier nun
fand sie die Freude , nach der ihre Seele rief , nach der ihr
ungestümes Innere verlangte . Jubelnd sprang sie von
einem Gegenstand zum anderen ; sie klatschte in die Hände,
sie fiel Mutter Sören und den Kindern um den Hals , und
als nun gar Wulf kam und ihr ein Stück bunter indischer
Seide überreichte , da kannte sie sich nimmer vor Freude.
„Das gibt nun ein Vortuch (Schürze ) ", rief sie; „oh , was
wird Karen sagen !" Und fie lief mit ihrem Geschenk zu
Vater Tychen , der , die rauchende Pfeife im Munde , in
feinem Lederstuhl in der Wohnstube saß . Der freute sich,
daß Elsabe zu ihm kam, suchte durch ein heiteres Lächeln
den Schmerzensausdruck aus seinem Gesicht zu verwischen
und begrüßte sie mit der Achtung , mit der man dem Kinde
seines Wohltäters entgegenkommt . Elsabe setzte sich auf
einen Holzstuhl ihm zur Seite . Sie ließ sich von seinen
Erlebnissen beim Austernfang erzählen , von Helgoland,
dem großen Felsen im Meere , von seinen Sandbänken und
Klivven.

_ (Fortsetzung folgt .)__
Kleines Feuilleton.

Kriegerische Mädchennamen in Frankreich . iüCtt
großer Befriedigung stellt der „Figaro " fest, daß in Frank¬
reich die Namengebung bei Kindtaufen stark unter der
Einwirkung des Krieges stehe, und daß besonders den
Mädchen von ihren Eltern krieg - und sieghafte Vornan n
gegeben werden . Grob ist die Zahl der Kinder die „France
oder „Victoire " getauft worden sind . Andere junge Damen
heißen „Joffreüe ". Mädchen , die am Tage des „großen
Sieges " an der Marne geboren wurden , nannte man kurz¬
weg „Marne " oder neckischer „Marnette " oder „Marnon ".
Den Vogel hat ein höherer Offizier abgeschossen, indem
er , wie er seinen Freunden durch eine Anzeige kund und
zu wissen tat , sein vor kurzem geborenes Töchterchen
„Aötia " nannte , zur Erinnerung an den Sieg , den einst
Aötius über die Hunnen davontrua.



Gothaer Ceb ensVersicbernngstratiK
auf Gegenseitigkeit.

Versicherungsbestand Anfang Juni 1913:

1Milliarde 145 jtiiUioiieuJVUrlS-
Bisher gewährte Dividenten : 301 Millionen Mark.
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherungs¬

nehmern zugute.
Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen eingeführt
n. a. die Invaliditätsversicherung a. neuer Grundlage,
die Versicherung von Leuten in Verbindung mit
der Kapitalversicherung, die Mitversicherung er¬
gänzender Witwenrente , und damit teilweise ganz
neue , vorteilhafte Versicherungsmöglichkeiten

geschallen.
Vertreter : A. Prenzel , Herborn.

Einmachgläser!
Einmachgläser n. Ualent -GinKoch-
gläser sind wieder in großen Mengen
vorrätig.

Kaufhaus Carl Kneip,
Hauptstrasse 95.

erfüllt alle Wünsche. Machen Sie deshalb
keine Versuche mehr mit Schuhputjmitteln
zweifelhafter Güte, deren es so viele gibt. J

Neue Kartoffel«,
pro  Zentner 5 .50 Mark,
tnll . Sack ab Echzell  gegen
Nachnahme
A. Simon II.« Karwffel-
versandtgeschäst, Echzell

i. d. W. Telefon-Anschluß.

ZM G«Mlhr«
empfiehlt:

Saliryl -Gssis.
Mein -Cssig,

Gflig-Csse«;,
Saliryl,

Pergament , mittel u.
Gewürze tu bester Noalität.
ProgerieA. poeincH»

Herdorn.

Heriuße™
Sprotten..
Sardine«.. „
SC * für Feldpost "Mi

empfiehlt

ZA. Doeinck. Herdorn

5 °'0 DeuiMe tMeicfisanfeift
(Dritte Kriegsanleihe.)

e.
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 % Schuldverschrxjh^

Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. *'S»«!

Die Schnldvrrschreibuugeu find seitens des Reichs bis zum I. Oktober 1024 nicht Im,
bis dahin kann also auch ihr Zivsfntz nicht herabgesetzt werden. Die Inhaber könne« jedoch<
wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung usw.) versage».

Bedingungen.
1. Zeichnnugsstelle ist die Reichsbank. Zeichnungen werden

von Sourradrnd, de« 4 . September an

8 fast neue , kleine

Amerikaner-Oefen
zu verkaufen. Näheres in der
Geschäftsstelle des Herb. Tagebl.

Mehrere Hasen
evtl, mit Stall , zu verkaufen.

Herborn . Burgerlandstr . 28.

bis Mittwoch , den 22 . September , mittags

Z-Zimmerwahnnug
mit Zubehör, Burgerlandstraße,
für gleich oder Oktober zu ver¬
mieten. Eduard Schramm.

Hervor « .

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei
anstalten der Reichsbank mit Kaffeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können
durch Vermittelung _ x , _ „

de: Königlichen Lerhandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Zrutral -Genoffenschus^
Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstallen, sowie

sämtlicher deutschen Banken. Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkaffen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensverstcherungsgesellschast und
jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen. . . . <
Auch die Post nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen. Auf diese Zeichnungen

18. Oktober die Vollzahlung zu leisten ^ „
2. Die Anleihe ist in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000 , 1000 , 500, 200 und 100 Mark mrt ZinSschein«,,

bar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgefertlgt. Der Zinfenlauf beginnt am 1. April 1916, beti
Zinsschein ist am 1. Oktober 1916 fällig.

3. Der Zeichnungspreis beträgt, wenn Stücke verlangt werden, SS Mark , t Ä
wenn Eintragung in das Reichsschuldbnch mit Sperre bis 15. Oktober 1916 beantrag ! wrrd, 88,80!
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vergl. Z. 8.)

4 Die zugereilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Rerchshaupibank für WerA
Berlin bis zum 1. Oktober 1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wirbH
Niederlegung nicht bedingt ; der Zeichner kann fein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zu
Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die!

5. Zeichnungŝche'ine find bei allen Reichsbankanstaben, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, Lebensverfichm
schäften und Kreditgenoffenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendur̂ von Z
scheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheine für die,Zeichnungen bet der Post werden durch die Paß

6. Die^ZuMlung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Uebe< die Höhe der Zuteilung entscheidet daU
der Zeichnungsstelle. Besondere Wünsche wegen der Stückelung find rn dem dafür vorgesehenen Raum,
Vorderseite des Zeichnungsscheines anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, sov
Stückelung von den Vermittelungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen, späteren Anträgen auf Aband^
Stückelung kann nicht stattgegeben werden. t ,,

7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. September d. I . an lederzett voll bezahlen.
Sie stnd verpflichtet:

30 °/n des zuqeteilten Betrages spätestens am 18 . Oktober 1915,
90 « ° „ „ 24 November 19lg,
£ % : : : : : 22 . D„ .mb-- l9is.
25 0 22. Januar 1916

Ei «M-u bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden , durch 100 teilbaren Belagen
Äuck die Zeichnungen dis z« 10«« Mark brauchen diesmal ntcht bis zum ersten>
termiu voll befahlt zu werde«. Teilzahlungen stnd auch äuf sie jederzeit, indes nur tn runden oui
baren Beträgen des Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die
fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel: Es müssen also spätestens zahlen:
die Zeichner von Jt  300

^ 100 am 24. November, Jt 100 am 22. Dezember, Jt 100 am 22. ^anuar,
die Zeichner von Jt 200

Jt 100 am 24. November, Jt 100 am 22. Januar,
die Zeichner von Jt 100

Jt 100 am 22. Januar. , _ , , . , . v „ ;a
Die Zablung har bei derselben Stelle zu erfolgen. der der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzanwetsungen des Reichs werden unter Abzug von

kont vom Zahlungstage , frühestens aber vom 30. Septbr . ad, bis zu dem Tage ihrer Fälligkeit m Zah g . .
8. Da der Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. April 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen 5 ° « S M

Zahlungstage , frühestens aber vom 30. Seplember ab, bis zum 31. März 1916 zu Gunsten des Zeich^ ,
Beispiel: Von dem in Z. 3 genannlen Kaufpreis gehen demnach ab Stucke ^

bei Zahlung bis zum 30. Septbr. Stückzinsen für ein halbes Jahr— 21/E®/q, tatsächlich zu zahlender Betrag alio nur Jt ^,
„ „ am 18. Oktober „ für 162 Tage— 2,25°/0 » " » " " " ^ yj zz A I
" für je 100^ Nennwerü̂ Fü/ jede 18 Tag^ umdie sich bk Einzahlung weiterhin verschiebt, ermäßigt sich'der Stückzinsbetrag um'

9 Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank-Direktonum ausgeftelleZ-'
scheine ausqegeben, über deren Umtausch in Schuldverschreibungen das Erforderliche später öffentlich ver«»
wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwifchenscheinenicht vorgesehen stnd, werden mit g P
Beschleunigung fertig gestellt und vorausstchtlich tm Januar 1916 ausgegeben werden.

Berlin» im August 1915.
Reichsbairk -Dkrektori««

H a v e n st e i n. v. G r i m m.

'lll
!w imwMiMiinn, artfäaHfca». » ;
iiXJlirttioa; Brotwsor if«.

I I

2—Z-oiNmerwohuung
zu mieten gesucht. Off. unter
8 . 10 an die Geschäftsstelle
des Herb. Tagebl.

Heute Nachmittag entschlief sanft nach langem, schw
mit grosser Geduld 'ertragenem Leiden mein innigstgeli
Mann, unser herzensguter Vater und Schwiegervater , oru ^
Schwager und Onkel, der Hotelbesitzer

August Busche,
Kräftiger

Arbeiter
für Bedienung des Kupolofens
gesucht.

Herborner Pumpenfabrik.

Mrchüche AlutMtev.
Herborn:

Donnerstag , den 2. Sept .,
abends « 10 Uhr in der Kirche:
Kriegsbetstunde. Lied : 215.

ES wird mit allen Glocken
kurz geläutet.

im 65. Lebensjahre.
Herborn, den 1. September 1915.

ln tiefem Schmerz : j
Im Namen der Hinterbliebe 11 J

Frau Aug. Busche»
Karl Busche.

Die Beerdigung findet am Samstag , den 4. Septemh 0r»
nachmittags 3 Uhr statt.
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